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M 145. Samstag, den 16. September 1911.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Montag , den IS. September l. Zs., vormittags 11 Uhr. wird

»n Rathause eine Partie beschlagnahmter Waren ossentilch ver¬
steigert.

Hochheim a. M., den 14. September 1911. .
Die Polizei -Verwalt ung. I . B.: Preis.

Bekanntmachung.
Unbescholtene, rüstige Männer , die die Traubenwache über¬

nehmen wollen, werden ausgesordert, sich sofort im Rathause zu
Meiden.

Hochheima. M., den 13. September 1911.
Der Magistrat . I . 23.: Pre,  s.

Bekanntmachung.
Cs ist wiederholt beobachtet worden, daß bei Fällen von über¬

tragbaren Krankheiten die gesetzlich vorgeschriebenen Desinsektionen
8ar nicht oder nicht ordnungsmäßig ausgesührt worden sind.
. r Wir machen infolgedessen daraus auf'nerksam daß für die Des-
'"iektioy. der Krankenzimmer nebst Inhalt (Betten , Möbel usw.)
"ach Beendigung der Krankheit (durch Genesung oder Tod) oder
"ach Uebersührung des Kranken in einen anderen Raum oder an
ppen anderen Ort ausschließlichdie staatlich geprüften und amtlich
"astellken Desinsektoren zuständig sind.

Alle von anderen Personen einschließlich der Krankenschwestern
chiageführten Desinfektionen müssen als ungenügend betrachtet uno
deshalb von den amtliche» Desinsektoren wiederholt werden.

In dieser Eigenschaft sind für Hochheim zuständig die hier
wohnhaften Kreisdesinfektoren Ackermann und Steinbrech.

Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur allgemeinen
Kenntnis gebracht/

Hochheim ci. M., den 14. September 1911.
Die Polizei -Verwaltung . I . V.: Preis.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Herbstordnung für den Landkreis Wiesbaden

?°m Jahre 1898 sind alle Weinberge (auch Wüstfelderst welche an
"stentliche aiiqrenzen, mit einem Zaune zu Wiegen . ®!L 5 n
diese Vorschrift besonders aufmerksam gemacht und das Unterlassen

» .. ».» 4. „ al4

Nichtamtlicher Teil.
Marolko.

. Berlin,  15 . September . Der französischeBotschafter Cam-
b°n stattete heute nachmittag dem Staatssekretär v. Kiderlen-
^achter einen längeren Besuch ab.

Die Uebergabe der französischen Antwort.
Berlin  Die Einzelheiten der Unterredung , so schreibt die

E°ln. Ztg., entziehen sich naturgemäß der Kenntnis . Wir ver-
!°wn aber kein Geheimnis, wenn wir annehmen, daß die zweite
Wriftliche Mitteilung der sranzösischen Regierung >n verschiedenen
Punkten Entgegenkommen gegenüber deutschen Wünschen beweist
st" einigen Punkten liegen französische Wunsche vor,d,e  sich Mi
wesentlichen auf redaktionelle Aenderungen zurucksulfren lassen.
Daneben bleibt noch eine Reihe von Punkten , über die bisher eine
^"figung noch nicht erzielt ist. Die Verhandlungen werden daher
weiter geführt und es ist zu erwarten , daß binnen kurzem eine
st°"e schriftliche Zusan,menfassung der nicht mehr strittigen und
°°r »och zu vereinbarenden Punkte von deutscher Seite nach Pa-

witaeteilt werden wird . Wir brauchen nicht zu sagen daß
l'stch diesen Eindrücken, deren Richtigkeit wir sur verbürgt halten,
"'e deutsch-französische Verständigungsarbeit einen guten Schritt
"arwärts getan hat.

Der „Tsmps " zur französischen Antwort.
Paris.  Der Berichterstatter des „Temps " in Berlin ent¬

wickelt seinem Blatte folgende, wahrscheinlich die Ansicht und die
.̂ Wartungen der sranzösischen Botschaft in Berlin selbst wider-
' "'-gelnden Bemerkungen : Man kann nicht erwarten , daß der
Staatssekretär des Auswärtigen sofort unserem Botschafter: an
Z°rt«n wird. Es scheint im Gegenteil gewiß, daß die deutsche
^.°nzlei einiger Tage bedürfen wird , um ihre Auffassung zu l°r-
"ulieren. Die Verhandlungen werden also noch nicht sobald
'hrem Ende nahe sein und die öffentliche Meinung muß sich mit
T » Gedanken einer noch ziemlich langen Erörterung zwischen den

Ländern vertraut machen, ohne daß man daraus pef st¬
atische Schlüs e zu ziehen braucht. Es handelt sich hier um em
^schüft, worin beide Teile mit Zähigkeit d'skutieren aber auch,

man bisher glauben darf, mit dem Wunsch zum Cinver-
dhmen dahin gelangen.

v . P a r i s. Eine Note der „Agcnce Havas " erklärt : Die in den
Mungen veröffentlichten Entwürfe über die chgcnannten 'rr -
1°"wlen Abtretungen Frankreichs sind sehr häufig phantastischer

und verpflichten nur ihre Bersasser.

Die sranzösischen Zeitungen verlieren die Geduld!
Paris,  16 . September . Das „Echo de Paris " jetzt die Der-
l
e

über eine eventuelle Abtretung des Kongo zu sprechen, bevor
Deutschland seine Kreuzer von Agadir zuruckgezogen hat. Es ist
Zeit daß Licht in die Unterhandlungen kommt und die ossentliche
Meinung Frankreichs hinreichend aufgeklärt wird. Die bisher be¬
obachtete Zurückhaltung darf nicht länger die höchsten Interessen
des Landes beeinträchtigen.

Immer nur Geduld und starke Nerven!
Paris,  16 . September . Der frühere Kammerpräsident

Deschanel hielt in seinem Wahlbezirk eine Rede, in der er mit Be¬
friedigung darauf hinwies, daß die neuesten Marokko-Schwierig¬
keiten große patriotische Kundgebungen hervorgerufen hätten, die
noch vor einigen Jahren als nationalistisch bezeichnet worden
wären Die französischeRegierung habe die Verhandlungen mit
großer Ruhe verfolgt und werde diese Haltung auch weiterhin be¬
obachten. So langsam diese Verhandlungen auch seien, so wäre
es doch zu wünschen, daß die französische Regierung sich nicht etwa
durch irgendein innerpolitisches Ereignis genötigt glauben möge,
den Wiederzusammentritt des Parlaments zu beschleunigen. Es
sei besser, noch ein wenig länger zu warten . Gleich wie in einem
Kriege bleibe auch bei solchen Verhandlungen der Vorteil auf
Seiten derjenigen, die am längsten aushalten könnten, die mehr
Geduld und Kaltblütigkeit besäßen und Herr ihrer Nerven blieben.

Tager-Rundschau.

5. Jahrgang.
Wien. Die öffentliche Meinung über den Cartwright -Skandal

gibt am besten die Reichspost in folgendem Schlußurteil wieder:
Cartwright und die „Neue Freie Presse" haben sich bei dieser un¬
reinlichen Affäre in eine Sackgasse verrannt , in der sie von einem
Widerspruch in den anderen gerieten und damit nur beweisen, Sag
sie beide schuldig sind. Cartwright hat seine deutschland-femdlichen
Aeuherungen in Marienbad ohne Zweifel tatsächlich gemacht und
die „Neue Freie Presse" hat offenbar auf eigene Rechnung noch
etwas Pulver nachgefüllt. Da die Attacke schief gegangen, mochte
Cartwright vor der Diplomatie jede Verantwortung ablehnen , vo
der „Neuen Freien Presse" mutz er sie aber eingestehen, da ein«
ein zu großer Mitwissender des anderen ist. Nicht bald war en
hoher Diplomat in eine so mißfarbige Geschichte verwickelt.

Weine Mitteilungen.
Cadinen. Der Kaiser ist Freitag abend hier eingetroffen.
Freudiges Ereignis in Sicht? Königin Wilhelmina wird die

Generolstaaten am 19. Oktober nicht in Person eröffnen.

-Parts,  10 . Sepiemver . jjuv — 1
"stentljchungder Zuschriften von Kolonial-Politikern fort, weiche
»Yen die Abtretung eines Teiles des Kongo an Deickfchland pro¬
testieren. Diesen Zuschriften fügt das Blatt folgende Bemerkungen
?e,:  Wir teilen die Ansicht der Einsender. Die Konzessionen, von
.bc."cn die Rede ist, sind übertrieben . Wie kann es geschehen, daß
",r  seit anderhalb Monaten die Forderungen des Herr " v. Klder-
. "'Wächter im Kongo prüfen , während dieser sich nicht herbeilaßt,
bi°? / " ' tzuteilen, was er uns als Gegenleistung in Marokko an
">etet. Wjx x̂ mmt es, daß wir uns herbeckafsen, mit De üjchland

Der übliche Dankerlaß des obersten Kriegsherrn nach dem Kaiser-
Manöver, der diesmal der Provinz Pommern und dem Grohherzog-
tum Mecklenburg-Schwerin galt, bewegte sich in sehr herzlichen
Worten Nochmals hob der Kaiser die altbewährte Pommerntreue
hervor und gedachte des Aufenthalts in Stettin , während er dem
Großherzog von Mecklenburg meldete, daß die Truppen des groß-
herzoglichen Kontingents einen ausgezeichneten Eindruck gemacht
hätten.

Reg,mcnts -komwanden r. In den fürstlichen Familien , außer
in Berlin auch in München, Dresden usw., sind die Thronfolger,
wenn sie im militärischen Dienst berufen waren , das Kommando
eines Regiments zu übernehmen, zumeist an die Spitze eines In¬
fanterie-Regiments gestellt. So war es auch noch beim Kaiser
Friedrich als preußischer Thronerbe . Kaiser Wichelm I . machte
dann bei seinem ältesten Enkel, unserem heutigen Kaiser, eine Aus¬
nahme, indem er ihn zum Befehlshaber der Gardehusaren in
Potsdam ernannte : als er Generalmajor wurde, kehrte unter Kai¬
ser aber zur Infanterie zurück, in der er die 2. Garde-Infanterle-
Briqade in Berlin übernahm . Was ihm befohlen war , hat der
oberste Kriegsherr nun auch für seinen ältesten Sohn , den deut¬
schen Kronprinzen , bestimmt, der gestern in Langsuhr bei Danzig
den Befehl über die 1. Totenkopf-Husaren übernahm . (Diese selt¬
same Zier stammt bekanntlich von den Husaren des 1815 bei Lua-
trebas gegen die Franzosen gefallenen Herzogs Wilhlem von
Braunschweiq, die keinen Pardon nahmen oder gaben.) . Es ist
vielfach darüber gesprochen worden, weshalb der Kronprii^ kein
Potsdamer oder Berliner Regiment bekommen hat . Vlellelcht lwgt
der Grund dafür in den Erfahrungen , die der Kaiser selbst als Re¬
giments-Kommandeur in Potsdam gemacht hat . Verschiedene fei¬
ner Anordnungen , namentlich das Verbot für die Offiziere, emen
vornehmen Klub, in dem hoch gespielt wurde, zu besuchen, hatten
Weiterungen , und die engen Beziehungen zwischen Hof und
Gardeoffizieren wirkten wohl auf die Bewegungsfreiheit des hohen
Kommandeurs , zurück. Diese Schatten seiten des Residenzaufent¬
halts will der Kaiser wohl seinem Sohn ersparen, w,e er selbst ,a
auch recht gern „draußen " ist. Wenn vom Kronprinzen selbst be¬
hauptet ward , er sei nicht ein so eifriger Soldat , wie stin fimgerer
Bruder Eitel Friedrich, so wird man >a bald das Gegenteil er¬
kennen. Der deutsche Thronfolger ist,  e >n tuchtiger Kavallerist,
wenn er seiner Körpergröße nach auch eigentlich mehr zu oen Ku-
rajsieren oder Ulanen, als zu den Husaren gehört.

Die Berl . Pol . Nachrichten schreiben: Einen ebenso nahe
lieqenden wie vortrefflichen Gedanken will der preußische Kriegs
minister General v. H e e r i n g e n Wirklichkeit werden la sen. In
den Offizieren des B e u r l a u b t e u st a n de  s besitzt die
Armee eine Reserve an Intelligenzund nationaler Zuverlässigkeit,
die bisher keineswegs in dem Maße , wie es möglich und Zweck¬
mäßig erscheint, im Interesse des Gemeinwohls nutzbar gemacht
wird Die tüchtigen Kräfte, die hier brach liegen, sollen nunmehr
im Dienste der Ausgabe Verwendung finden, die die allerdrm-
gendste ist für unser innerpolitisches Leben, im Kampfe gegen die
Sozialdemokratie. Der Chef der Heeresverwaltung denk dabe,
zunächst an die Heranziehung der Ofsiziere des Beurlaubtenstan¬
des zu der nationalen Erziehungsarbeit , mit der allem die schul¬
entlassene Jugend vor dein Schicksal bewahrt werden kann, den
sozialdemokratischen Versuchungen und Lockungen anheimzufallen.
Es darf erwartet werden, daß diese Offizierskreise ihre Beziehun¬
gen zum Heere nicht mit der mehrere Jahre hindurch abgeleisteten
kurzen Hebung für beendet halten, daß sie vielmehr die Gelegen¬
heit die ihnen geboten werden soll, sich im Dienste der nationalen
Aus'klärungs- und Erziehungsarbeit zu betätigen, freudig ergrei¬
fen werden Auch nach einer anderen Richtung hm will der
Kriegsminister den Offizieren des Beurlaubtenstandes ■ dri neues
und ergiebiges Feld für eine in nationalem Sinne ruchtbare Ta-
tiakeit eröffnen. Wie von militärischer Seite mitgeteilt wird, hat
der Kriegsminister an sämtliche Kvmmandobehorden des Heeres
das Ersuchen gerichtet, den Kriegeroereinen in Zukunft ,ede
irgendwie angängige Unterstützung zu teil werden zu lassen und
ihnen namentlich bei ihren Bemühungen , die zur Entlassung kom¬
menden Reservisten zum Eintritt in die Kriegervereine zu veran¬
lassen nach Möglichkeit Beistand zu leisten. Ohne Zweifel ton¬
nen diese in höchstem Maße dankenswerten Bemühungen wesent¬
lich gefördert werden, wenn noch während der Dienstzeit in ange¬
messener Weise den zur Enllassung kommenden Mannschaften der
Eintritt in die Kriegervereine nahegelegt wird . Wahrend diese
Aufgabe den Vorgesetzten, also den aktiven Offizieren zufallen
würde würde sich für die Ossiziere des Beurlaubtenstandes die
weitere Obliegenheit ergeben, ihrerseits die Leiter der Kriegerver¬
eine bei der Heranziehung von Reservisten und bet der Pflege na¬
tionaler und königstreuer Gesinnung in den Kriegervereinen zu
unterstützen. Diese Aufgabe kann im einzelnen in sehr verschie¬
dener Weise gelöst werden, aber sie wird, da sie von dem gemein¬
samen Grundgedanken der entschiedenen Abkehr und Abwehr so¬
zialdemokratischer Bestrebungen getragen wird, tm vaterländischen
Geiste gelöst und so für unsere innerpolitischen Verhältnisse über¬
aus segensreich werden können.

Der Kronprinz als Regimentskommandeur.
Danzig,  15 . September . Der Kaiser und der Krön-

prinz,  beide in Leibhusaren-Uniform, trafen um 12 Uhr auf dem
Exerzierplatz ein, wo die Leibhusaren in geschlossenem Biereck Auf¬
stellung genommen hatten . Der Kaiser ritt in die Mitte des Kar¬
rees. Der Chef des Militärkabinetts , Freiherr von Lynker, verlas
die Kabinettsordre betreffend die Ernennung des Kronprinzen zum
Kommandeur des Leibhusaren-Regimenis . Der Kaiser hielt eine
Ansprache. Der Kronprinz erwiderte mit einem Hoch auf den Kai¬
ser Nach Vorbeimarsch der Brigade , wobei der Kronprinz sein
Regiment führte, führte der Kaiser die Brigade zu den Kaserne-
ments zurück. „ . _ - , ,

Die Ansprache des Kaisers  auf dem Exerzierplatz lau¬
tete: Leibhusaren ! Ich habe dieses Regiment ausgesucht, um es
den Händen meines Sohnes anzuvertrauen . Das Regiment ist wie
die ganze Brigade eine Schöpfung des großen Königs, das vom
ersten Augenblick seines Bestehens in treuer Pflichterfüllung, m
unentwegter Tapferkeit und in verwegenem Husarenmut feinen
Dank seinem großen König und Schöpfer abgetragen hat . Die her¬
vorragende Geschichte des Regiments , welches fast an allen Gefech¬
ten und Schlachten teilgenommen hat, die unter dem großen König
stattgefunden, hat auch späterhin das Regiment immer wieder zu
neuen Taten geführt, sodaß es als Auszeichnung in die Nahe der
Person des Königs von Preußen gerückt ist und als Leibhusaren-
Regiment Seiner Majestät in der Armeeliste figuriert . In den
schweren Zeiten vor hundert Jahren war es dem Regiment ver¬
gönnt, dem schwer geprüften König Friedrich Wilhelm III . einen
Strahl der Freude zu bescheren und ihm sogar feindliche Trophäen
zu Füßen zu legen. Das Regiment hat in Krieg und Frieden da-
imch gestrebt und es auch erreicht, die Zufriedenheit seines aller¬
höchsten Kriegsherrn zu erwerben . Solange ich regiere, habe ich
mit Stolz und Freude Eure Uniform getragen, eine Uniform, die
in hohem Ansehen steht in der ganzen preußischen Armee. Ich
habe die es bevorzugte Regiment ausgesucht, damit es der zukünf¬
tige Erbe der Krone Preußens und des deutschen Reiches als
Reiterjührer befehlige. Eurer Kaiserlichen Hoheit ubergebe ich nun¬
mehr das erste Leibhusaren-Regiment in der Erwartung , daß Eure
Kaiserliche Hoheit das Regiment in den bewährten Traditionen , in
denen es bisher geführt worden ist, serner führen werden und,
durch Beispiel anseuernd wirkend, es als eine Sau e preußischer
Tradition , des Gehorsams, der Hingebung bis zum letzten Atemzug
und der Treue und immer an der Spitze der Leistungen meiner
Kavallerie halten werden. Ich übergebe Eurer Kaiserlichen Hoheit
das Regiment mit dem Ersuchen, es zu übernehmen . — Der
Kronprinz  erwiderte auf die Ansprache des Kaisers auf dem
Exerzierplatz: Gestatten Eure llRajestät, daß. die Gefühle unwandel¬
barer Treue und des Gehorsams, die mich und das Regiment bis
zum Tode an Eure Majestät fesseln, Ausdruck sinden m dem Ruse:
Seine Majestät der Kaiser, unser oberster Kriegsherr und erhabe¬
ner Regimentschef Hurra ! Hurra ! Hurra !_ _

Attentat auf den
russischen Ministerpräsiden en Ztolqpin.

Kiew,  15 . September , lieber die näheren Umstände, unter
denen der Anschlag gegen den Ministerpräsidenten ausgesuhrt
wurde wird noch gemeldet: Während Stoihpin im zweiten Zwi¬
schenakt der Oper „Zar und Sultan " von Rimski Korsakow an die
Rampe gelehnt und das Gesicht dem Publikum zukehrend mit den
ihn umstehenden Personen sprach, näherte sich ihm ein junger , iu
Frack gekleideter Mann , der aus einer Entfernung von zwei
Schritten zwei Schüsse aus einem Browning gegen ihn abgab.
Stolypin fuhr mit der Hand gegen die Brust und fiel in feinen
Sellel . Die Umstehenden trugen den verwundeten Ministerpräsiden¬
ten zum Ausgang , während das Publikum in Entrustungsrufs
ausbrach und 'die Nationalhymne forderte. Nachdem der Vorhang
aufqegangen war , näherte sich der Kaiser der Logenbrustung und
die mitwirkenden Künstler sangen kniend die Nationalhymne Das
ganze Theater erzitterte unter der dem Kaiser gebrachten Kund-
aebuna bis dieser seine Loge verlassen hatte. Stolypin wurde bei
vollem Bewußtsein iu die Privatheilanstalt des Dr. SRakowsk, ge¬
bracht. Die Kuge! hatte ihn in die Brust unter der linke» Brust¬
warze qetroffen. Der Täter verstichte nach dem Anschlag durch einen
Weiten Ausgang zu entflieheu, wurde aber von Offizieren et-
qriffen Man fand Dokumente bei ihm, die auf den Namen des
Reckitsanwaltsgehilfen Bagrow lauteten . Eine zweite Kugel, die
den Ministerpräsidenten an der 5)and gestreift hatte, traf den im
Orckester befindlichen Konzertmeister Bergler und verwundete ihn
a,„ Fuß . _ Nachdem Stolypin ins Krankenhaus gebracht war , bat
er dem Kaiser zu unterbreiten , daß er gern bereit sei, für ihn zu
sterben Dann ersuchte er darum, seine Gemahlin zu beruhigen und
ihm einen Priester zu schicken.

Petersburg,  16 . September . Aus amtlicher Quelle wird
aemeldet: Sämtliche bis 8 Uhr abends eingetroffenen Telegramme
geben keinen genauen Begriff von der Art und der Schwere der
Bern undung Stolypins , doch kann man aus der Gesamtheit der
Nachrichten schließen, daß die Wunde nicht so gefährlich ist, als es
im ersten Augenblick schien. Es ist augenscheinlichdie Möglichkeit
nicht ausgeschlo sen, daß die Kugel längs den Rippen gleitend in
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den Rückenmuskeln stecken geblieben ist, ohne oie inneren Organe
zu beschädigen.

Petersburg. „Birfchewyja Mjedomosti" berichtet, daß trotz
der äußersten Vorsichtsmaßregeln der Polizei , die Karten nur an
ihr als zuverlässig- bekannte Leute ausgab , es dem Täter gelang,
eine Karte zu erhalten , da er der Sohn eines angesehenen Bürgers
von Kiew war . Der Täter ist etwa 28 Jahre alt ,und beendete un¬
längst seine Universitätsstudien. Den .Anschlag führte er vermut¬
lich im Austrage der revolutionären Organisation aus . Nach An¬
sicht einiger anderen handelte er c«js  persönlicher Rache. Im Thea¬
ter entstand keine Panik , aber es gelang der Polizei nur mit Muhe,
den Täter vor dem erregten Publikum zu schützen. Als beruhigende
Meldungen über den Zustand Stolypins eintrafen , zog das Pub¬
likum vom Theater nach dem Michaelskloster, wo der Bischof einen
Bittgottesdienst abhielt.

Petersburg,  15 . September . Heute nachmittag wurde
folgendes amtliche Bulletin ausgegeben : Bei Stolypin wurden zwei
durch die Feuerwaffe verursachte Wunden .sestgestellt, eine an der
rechten Brustseite, eine ändere an her rechten Hand. Die Eingangs-
öfsnung der ersten Wunde ist zwischen der sechsten und siebenten
Rippe , innerhalb der Paxisla .rlmfti eme Ausgangsässnung ist nicht
vorhanden . Die Kugel wurde untex .der zwölften Rippe in einer
Entfernung von drei Zoll vom Rückgrat sondiert. In den ersten
Stunden nach der Verwundung trat -große ..Schwäche ein bei hef¬
tigen Schmerzen, die der Minister mit Gleichmut ertrug . Den ersten
Teil der Nacht verbrachte der Minister unruhig : gegen Morgen trat
eine Besserung ein. Temperatur 37, Puls 82.

Berlin,  15 . September . Der Reichskanzler v. Bethmann
.Hollweg und Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter statteten heute auf
der russischen Botschaft einen Besuch ab und erkundigten sich bei
dem. Geschäftsträger v. Schebeko nach.dem Befinden des Minister¬
präsidenten Stolypin , wobei sie ihre herzliche Teilnahme ausdrück¬
ten.

Berlin,  15 . September . Dis zsir Stünde weiß man noch
nicht sicher, ob die Verletzungen des Ministerpräsidenten Stolypin
den Tod zur Folge haben werden oder ,ob es der Kunst der Aerzte
gelingen wird, ihn dem Leben zu erhalten . Fest scheint jedenfalls
zu stehen, daß er dem politischen Leben für lange Zeit entrückt sein
wird und daß damit .sein Angreifer wenigstens^zum Teil das er¬
reicht hat, was er durch sein Verbrechen zu erreichen hasste. Denn
schon jetzt kann es als sicher gelten, daß das Kiewer Attentat auf
politische Beweggründe zurückzuführen ist. Der Täter soll fa bei
seiner Vernehmung erklärt haben, daß er Stolypin aus Beschluß
des sozialrevolutionären Komitees ermorden sollte. Das klingt
durchaus glaublich. Stolypin galt in Rußland als der Ueberwinder
der Revolution , als der schärfste und erfolgreichste Gegner aller
der Elemente, die die russische Geschichte in jähem Dahinreihen
fortzuentwickeln gedachten. Kein Wunder , daß bei dem Reichtum,
den Rußland an solchen, Elementen besitzt, eine Summe von Haß
und Empörung gegen ihn emporwuchs, die sich jetzt in der wahn¬
witzigen Tat von Kiew entladen hat. Auch in den russischen Krei¬
sen die jede Gewaltpolitik verabscheuen und in der Verurteilung
des Mordanschlags sicher init der gesainten .Kulturwelt einig sind,
waren die Meinungen über Stolypin wohl geteilt. Sein Verhalten
gegenüber der Reichsduma Und namentlich seine Politik gege.n
Finnland haben dem Politiker Stolypin in manchen Kreisen Ruß-
lands kaum viel Sympathien geschaffen. Einheitlich ist dagegen die
Anerkennung seiner hohen persönlichen Eigenschaften, seincwEhren-
haftigkeit und Energie , die ihn selbst in den schwersten Stunden
nicht verlassen haben. Uebcr feine Stellung zur auswärtigen Poli¬
tik ist zu sagen, daß er wohl als überzeugter Freund der West-
mächtc angesprochen werden kann. Aber Deutschland hat, das sei
im Gegensatz zu andersklingenden Aeußerungcn der Presse betont,
keinen Grund , sich über Stolypin zu beklagen. Noch bei der letzten
Zusammenkunft init unscrm Kaiser, wurde der Eindruck gewonnen,
daß man bei Stolypin auf eine vernünftige und gerechte Auf¬
fassung der deutschen Verhältnisse rechnen könne. Schon aus diesem
Grunde wird man hier aufrichtige Wünsche für seine 'Wiederher¬
stellung empfinden, wie auch die deutsche Regierung schon amtlich
ihre Anteilnahme bekundet hat.

Petersburg,  16 . September . .Die bisher emgelaufenen
Nachrichten Lhcr das Befinden Stolypins laute » hoffnungsvoll.
Die Leber ist nur leicht getroffen, ebenso das Bauchfell.

P e t e r s b u r g , 16. September . Bagrow war iyi Theater
mit dem besonderen Aufträge betraut , Htplypjn zu bewachen. Im
vorigen Winter war er in Petersburg und hatte hier eine Zufam
menkunft mit terroristischen Führern , die Polizei nahm ober an.
daß er diese Zusammenkunft zu Spionage -Zwecken benutzen wollte
Dem Vernehmen nach wird der Ministergehilfe Kurlow, der das
Polizeiressort verwaltet , verabschiedet werden.

Kiew,  16 . September . Wie aus der -Umgebung des Mi¬
nisterpräsidenten mitgeteilt wird, haben die Aerzte nach ihrem Con¬
silium eine Besserung sestgestellt. Sie hoffen auf einen glücklichen
Ausgang . Das Befinden des Kranken, der während des Tages
mehrfach ruhig schlief, ist befriedigend. Um IN Uhr abends betrug
die Temperatur 37,1, der Puls 82 bis 90. Bis 12A Uhr nachts
trat im Besinden Stolypins keinerlei Verschlimmerung ein.

Kiew,  16 . September . In der Stadt sind die verschiedensten
Gerüchte verbreitet . Es wird erzählt, der Täter .Bagrow sei ein
Agent der politischen Polizei, der es verstanden habe, das Ver^
trauen der Polizei zu gewinnen. Diese Nachricht unterliegt jedoch
Zweifeln, solange die strenge Untersuchung nicht abgeschlossen ist.
Die Bevölkerung und die Presse, auch die linksstebenden Blatter,
drücken ihre Empörung über das abscheuliche Verbrechen aus . Am
Tag wird das Hospital von hochgestelltenPersönlichkeiten und vom
Publikum ausgesucht, die sich nach dem Besinden Stolypins erkun¬
digen. Viele Beileidsdepeschen sind eingeg angen.

Nachrichten aus hochheimu.Umgebung.
Hochheim. Trotz der außergewöhnlichen Trockenheit des

diesjährigen Sommers ist die Kleesaat sehr gut geraten , so daß die
Stoppelkleefelder ein sehr günstiges Aussehen haben und teilwecs-
noch abgeerntet werden können. Dies gute Gedeihen ist um so er¬
freulicher, als in den letzten Jahren die Kleesaaten sehr mangel¬
haft gediehen.

— Weinhändler I . V. Siegfried erzielte bei der Kelterung von
Portugieser -Trauben aus dem Weingelände in der „Kohtkant" ein
Mostgewickt von 89 Grad . Für diese Traubcnsorte ein aus¬
nehmend hohes Ergebnis und vielversprechend für die Aussichten
auf die späteren edleren Traubensorten . Nach letzteren herrscht be¬
reits eine enorme Nachfrage von auswärtigen Käufern.

— Die nächtlichen Obst-Diebstähle mehren sich mit der fort¬
schreitenden Reife desselben und sollen Schutzvorkehrungcn ge¬
troffen werden gleich wie für die Weinberge.

— Am morgigen Sonntag nachmittag3 Uhr spielt die
1. Mannschaft .des Hochheimer. Sportvereins gegen die gleiche
Mannschaft des Fußballvereins „Kickers"-Bockenheim auf >"""
Sportplatz am Weiher.

— Im Katferbof fand beute nachmittag eine Versammlung von
Lehrern aus dem Regierungsbezirl Wiesbaden statt.

Biebrich , den 16 September 1911.
* Zur 4. Klasse der  225 . Preußischen Klassen-

Lotterie  liegen die Lose vom 16. d. Mts . ab zur Einlösung be¬
reit, die bis spätestens 9. Oktober zu erfolgen hat . Am 13. Oktober
beginnt die Ziehung der 1. Klasie, in welcher 8000 Gewinne im Be¬
trage von 2 281 152 Ji,  darunter zwei Hauptgewinne zu je 100 000
JUL, gezogen werden.

* Lustschlffahrt . Heute vormittag kurz nach 4 U^r Irof
Oberleutnant v. f) ibboffen  von Äacinstadl mit einem 2w-
aonerleutnant als Passagier in einem .Eulerslugzeug auf dem
Großen Sanbe ein. Bei günstiger Witterung, wolleno. Hiboessen
und der Flieger F o kkc r heute nachmittag mit ihren Flugappa¬
raten vom Großen Sande aus . diê Fahrt ins .Manövergelände an-
treten — Heute früh kurz nach 9 Uhr passierte der Ballon „Mainz-
Wiesbaben ". von der Wiesbadener Gysanstqlt kommend, m
müßiger Höhe unsere Stadt , überflog den Rhein Und zog dann über
Mombach In südwestlicher Richtung davon.

* Die Rheinsrachtsätze  sind seit den jüngsten Tagen
infolge des niedrigen Wasserstandes um das Vierfache gestiegen,

und zwar von bisher 70 .bis 80 Pfg . auf 3 Mark bis 3 Mark 10
Pfg . die Tonne bei Bergfahrt Rotterdam -Mannheim . Die Tal¬
fahrt stellte,.sich bisher auf 2 bis ZA  Pfg ., jetzt 10 Pfg.

* Ungültig es Papiergeld.  Es sei darauf hingewie-
scn, haß sich noch Rcichskassenschcine zu 5 Mark vom Jahre 1899
im Umlauf befinden. Die Scheine sind seit dem 1. Iarmar dieses
Jahres außer Kurs gesetzt und werden nur noch in Berlin bei der
preußischen Kontrolle der Staatspapiere eingelöst. Um sich vor Ver¬
lust zu schützen, achte man bei der Annahme von Reichskasscn-
schcinen darauf.

* Wie nicht allgemein bekannt sein dürste, werden bei der 3.
Abteilung der 1. Werftdivision in Kiel.zum 4, Oktober und 4. De¬
zember 1911 und 10. Januar 1912 junge Leute als Freiwillige der
Kaiserlichen Marine eingestellt, die das Schneider-, Schuhmacher-,
Segelmacher-, Elektrotechniker- pder Mechaniker-Handwerk erlernt
haben, nicht jünger als 18 und nicht älter als 19%  Jahre sind; des-
gleichen Schreiber von Beruf , die mindestens zwei bis drei Jahrs
hei Behörden tätig gewesen .sind und .eine sehr gute Handschrift be¬
sitzen. Gesuche um Einstellunq sind unter Beifügung eines selbstge¬
schriebenen Lebenslaufs , ausführlicher .Psrufszeugnisse und eines
Meldescheins zum dreijährig -freiwilligen, bei Schreibern , Elektro¬
technikern und, .Mechanikern .zum vierjährig -freiwilligen Dienst an
das obige Kommando einzureichen.

* Notstands kredit der Preußischen Zentral¬
es  n o f s e ns  ch.as t sk  a s se., - Berlin.  Vorgenannte Staats¬
bank hat zum Zwecke des Ankaufs von Futterm -tteln vorläufig 10
Millionen Mark zu einem Zinsfüße von '31LyL"zür Verfügung ge¬
stellt unter der Voraussetzung, daß die erbetenen Mittet nur m  oie
mit der Preußenkasse arbeitenden Verbandskassen zwecks Weiter¬
gabe an die Genossenschaften erfolgen und ietziereden Nachweis
führen, daß die Gelder nur zum Ankauf von Futtermitteln ^ Ver-
wendung finden. Als Verbandskasse zuständig für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden ist die Genossenschaftsbank für Hessen-
Nassau zu Wiesbaden, Moritzstraße Nr . 29, an welche Antrags , be¬
treffend .die Bereitstellung von Mitteln aus diesem Staatskredit zu
richten sind.

Wiesbaden. Die Stadtverordnetenversammlung hat am Frei¬
tag einem Antrag des Magistrats , den Ratskeller für 12 000 Mark
Iahrespacht aus vorläufig 8 Jahre der Brquerei Pschorr in Mün¬
chen zu verpachten, nicht Folge gegeben, vietmehr einem Antrag
aus dem Schoße der Versammlung zugestimmt, wonach pie Sache
an den Ausschuß zurückoerwiesen wurde. In der Kommission soll
besonders geprüft werden, ob unter den hiesigen Bewerbern sich
nicht ein mehr geeigneter befinde resp, ob nicht besser aus dem
Ratskeller ein fashionabtcs Weinrestaurant gemacht werde, ounf
hiesige Weinhändlcr hatten ein .einschlägiges Angebot gemacht. —
Einem Ortsstatutsentwurs gegen die Verunstaltung der Stadt
wurde zwar an sich zugestimmt, unter Ablehnung jedoch einer Be¬
stimmung, wonach die Baugenehmigung zu versagen se, bei Bauten,
welche den Charakter der Stadt als Kur- und Bade-Siadt stören.

vc .. Der Innun,gsa  u s schu ß wählte in seiner letzten
Sitzung zu Vorstandsmitgliedern für da? am 15.. Oktober hier , ins
Leben tretende H a n d w e r ke r a m r die Herren Hofschornstem-
fegcrmeister Karl Meier und Tapezierermeister Karl Kaltwasser.

— Am nächsten Mittwoch findet im Kr?ishause eine Sitzung
des Vorstandes der L a n d w i r t scha f t s ka m m e r statt.

.. — Die kaufmännischen Vereine von hier, und Mainz (Ango
ftelltenvereine, püe Vereine selbständiger Kausleute) haben eine
Interessengemeinschaft gebildet zur Einführung der völligen Sonn¬
tagsruhe im Bezirk der beiden Großstädte, einschließlich der Städte
Biebrich, Bingen , Alzey rmd Worms . Bisher ist die Einführung
der völligen Sonntagsruhe stets daran gescheitert, daß die Kauf¬
mannschaft des einen Ortes immer auf die drohende Konkurrenz
des anderen am Sonntag hinwies. Ausnahmen sollen nur für die
Lebensmittel-, Tabak-, Blumcnhandlungen u. dergl. zugelassen sein.

— Vom S8.au der WiIhelmstraße.  Die Geleiskreuzung
an der Friedrichstraße soll heute beendet werden, so daß bereits am
ersten Renntag der Straßenbahn - wie auch der Fuhrwerksoerkehr
dort nicht mehr behindert fein würden . Der Rest der Arbeiten
werde bis unterhalb der Friedrichstraße bis Ende September fertig-
gestellt, und nur die östliche Gcleisstreckevon dort bis zur Rhein-
ftrahe .und die Geleislreuzung an der Rhcinstrahe würden noch bis
zum 28. Oktober zur Fertigstellung benötigen.

— Ein fünfjähriges Mädchen  stürzte in der . Bahichosstraße
von einem Balkon .aus dem vierten Stockwerk auf den Hof Yinun-
jcr. Es erlitt hierbei so schwere Verletzungen, daß der Tod binnen
kurzem eintrat.

— Die städtischen fünf Hektar großen Weinberge aus dem
Aerober  g sind von der Wespenplage stark heimgesucht. In we¬
nigen Tagen wurden in eigens konstruierten Flaschen mit Himbeer¬
wasser 8000 Wespen gefangen. Den bisher von den Tieren ange¬
richteten Schaden schätzt man auf zwei Zentner Trauben.

Fronlfurk . Ein bei der Firma Beer , SoNdheimer u. Eie. be¬
schäftigter Ausläufer erhielt den Auftrag , 10 000 Mark bei der
Reichsbank nbzuholen. Er holte das Geld, hat es aber bis zum
späten Nachmittag der Firma nicht abgeliefert. Der Mann galt
olo zuverlässig: cs ist, wie die Firma annimmt , immerhin möglich,
daß keine Unterschlagung vorliegt, sondern daß ihm ein Unfall Zu
gestoßen ist.

Laub . Im hiesigen Bahnhöfe entgleiste Freitag nacht eine
Rangierabteilung . Mehrere Wagen fielen um und sperrten die
beiden Hauptgleise auf zwei Stunden . Alle .Züge erlitten dadurch
größere Verspätungen . Personen wurden nicht verletzt.

Allerlei aus der Umgegend.
Main, . Kriegsgericht . , Der Kanonier Valentin Dczips

aus Wiesbaden , von der 6. Batterie Fuß -Art .-Regt, Nr . 3, begab
sich am 13. August (Sonntags ) nach Wiesbaden und blieb dort
ohne Urlaub bis zum Montag . . Auf Veranlassung seiner Schwester
wurde er von der Polizei festgenommen. Da er schon des öfteren
wegen desselben Delikts standgerichllichmit strengem Arrest vorbe-
straft ist, wurde er diesmal zu 45 Tagen Gefängnis verurteilt.

— L e i che n l ä n d u n g. Gestern wurde auf der Ingel-
heimer Aue aus dem Rhein der 16jährige Schiffsjunge Ictzef End¬
lich aus Rüdesheim gekündet. Endlich war in der ,Nacht des
12. September in Mannheim im schlaftrunkenen Zustand vom
Schiss in den Rhein gestürzt Und ertrunken.

— Unfall.  Der 48jährige Tüncher Adam Kesier aus
Bretzenheim war an einem Häuft in der Hcidelberperstraße be¬
schäftigt. Er stürzte durch das Brechen einer Sprötze von der
Leiter und verletzte sich. Nachdem er von der Sanitatswache ver¬
bunden, begab er sich nach Hause.

Kriedberg i. H. Der Weißbmder Heinrich Müller aus Nieder-
Dorfelden wurde verhaftet , weil er im Verdacht steht, von der Ab¬
sicht des Gunterloch aus Rendel, seine Familie , zu ermorden, ge¬
wußt zu haben, und in der Lage gewesen zu sein, die Ermordung
der fünf Personen zu verhindern . Auch ist er durch große Geld-
ousgoben, die nicht im Einklang mit seinen Verhältnissen stehen,
verdächtig, von Gunterloch vor der Bluttat größere Geldbeträge er¬
halten zu haben. Er war mit dem Mörder befreundet und unter-
yahm .in den Tagen , bevor das Verbrechen geschah, mit Gunterloch
größere Auiomobilsahrtcn.

Bingen . Die auch trotz der weit vorgeschrittenen Entwicklung
der Trauben eifrig fortgesetzten Rcblausuntersuchungsnrbeiten ha¬
ben, da sie nicht ohne Schaden abgchen. bei den Weinbergs.befitzern
lebhasten Unwillen hervorgcrujcn . Das Landwirtschaftsministcrnnn
in Darmstadt , das durch die hiesige Bürgermeisterei gebeten wurde,
eine einstweilige Einstellung der erwähnten Arbeiten zu veran¬
lasse», hat nun in diesem Sinne Anordnung getroffen.

5l«ch und Legen des Autos.
Wir finden folgenden sehr , beachtenoiverten Artikel eines

Herrn S . Hartmami in der Zeitung s. d. Dillthal:
Es gibt wenig ,technische Neuerungen , die, sich so des allgemei¬

nen Hasses erfreuen, wie das Auto, die Menschen ausgenommen,
die darin sitzen. Auf der andern Seite kann, dieses Fahrzeug mit
Recht als ein bedeutender Kultursortschritt bezeichnet werden.

Ich bin selbst begeisterter Automobilist und habe als solcher
schon Tausende Kilometer auf der Landstraße zurückgelegt, war
auch erst kürzlich in der berüchtigten Schweiz. Und da kann >ai
leider nur konstatieren, daß an dem Haß gegen das Auto die Aut¬
ler selbst bei weitem die größte Schuld trage ». Ich muß nach mei¬
nen Beobachtungen sagen, daß trotz aller schönen Artikel in den
automobilistischen Fachblättern die weitaus überwiegende Mehr¬
zahl aller Atitler viel zu rücksichtslos fährt . Sie denken nur an
eins : Schnelligkeit, alles andere ist ihnen gleichgültig.

Wenn ich am Sonntag morgen bei trockener Witterung durcy
die Lande fahre und sehe auf der Straße vor mir eine Gruppe
sonntäglich gekleideter.Menschen, die ins nächste Dorf zum Gottes¬
dienst wandern : verlangt da nicht die einsachstc menschliche Rück¬
sichtnahme eine. Verlangsamung der Fahrt , ist es da, offen gesagt,
nicht einfach eine Gemeinheit, im 60 Km.-Tempo die ganze Gruppe
für Minuten in eine Staubwoike zu hüllen und ihre schonen Klei¬
der mit einer dicken Staubschicht zu bedecken. Gewiß erzeugt der
Autler den Staub nicht, den Staub erzeugt die Landstraße , erzeu¬
gen vpr allem die Pferde mit ihren Hufen und schweren fuhrwer¬
ken durch Zermahlung der Beschotterung. Aber das ändert an der
Tatsache nichts, daß man als gebildeter Mensch sich auch der Aus¬
lösung eines Nebels, das man verhindern kann, zu enthalten hat.

Ich bin kreuz und auer durch die Schweiz gefahren,. die an¬
geblich,vor Autofallen wimmelt: ich bin nirgends angehalten wor¬
den und Habe keinen Franken Buße zu zahlen gehabt. Warum c
Ich habe mich einfach den bestehenden Vorschriften gefugt und om
langsam, teilweise im. Fußgängertenipo durch die Orte gefapîen,
wo es vorgeschrieben war . Man muß eben auch gelernt haben, den
Gesetzen zu gehorchen, auch wenn sie einem falsch und ungerechi
dünken. Das gehört zur Erziehung . Gleichzeitig habe ich aber
auch feststeven ' müssen, Daß . die Mehrzahl der mir begegnenden
und mich überholenden Autos sich an die Vorschriften überhaupt
nicht kehrten, darunter auch zwei Wagen mit schweizerischen Ossi-

Geradezu gemeingefährlich ist das schnelle Fahren auf stau¬
bigen Straßen vor dem Begegnen mit Fuhrwerken oder anderen
Autos . Durch den Staub wird für Sekunden, oft für Minuten
jeder Ausblick genommen, man fährt in dichter Nebelwolke uno
kann gar nichts sehen. .

Bon schlechtem Geschmack in idealer Konkurrenz mit Rück¬
sichtslosigkeit zeugt das , ebenfalls vielfach,geübte Durchrasen, land¬
schaftlich schöner Strecken. Derartige Beobachtungen habe ,ich be¬
sonders in der Nähe meines Wohnsitzes, im Neckartale, häufig ma¬
chen können, aber auch in der Schweiz, im Schwarzwaid usio.
Wozu, fahren ,denn solche Leute überhaupt ins Gebirge, durch die
schönen grünen Täler , an den lieblichen Bächen und. Flüssen ent¬
lang, wenn ihr Auge immer nur an die Straße gebannt ist und
sie nur der Gedanke beherrscht, schneller, immer schneller! Es
wird von der automobilistischen Fachpresse nun gern behauptet,
das seinen Ausnahmen . Ich kann aus der Praxis heraus jagen,
der rücksichtslose Fahrer ist heute noch,die Regel. Die Chausfture
gehören fast ausnahmslos dazu, die Herrenfahrer zu nicht kleinem

^^ Wer" aber die Bedeutung des Autos wirktich erkannt hat, wer
von dem Wunsche beseelt ist, daß eo zum Segen der Menschheck
sich immer mehr und mehr ausbreitct , der muß vor allem anstre¬
ben, den Haß zu bekämpfen, der ihm allenthalben begegnet. W"
müssen dahin kommen, daß die Landstraßen nach einer neuen Me¬
thode besser hergerichtct werden, wir müssen die .Verwendung oer
Innen - oder Oberflächenteerung für olle Landstraßen in bewohn¬
ten Gegenden zu erreichen suchen, wir müssen anderseits m num-
cherlei Beziehung die allgemeine Fahrsicherheit auf der Landstrayc
erhöhen durch schärfere Handhabung der Rechtsfahroorschrlsten,
der rechtzeitigen und genügenden Beleuchtung in der Dunkelheck
fahrender Wagen , der allgemeinen und deutlichen Kennzeichnung
gefährlicher Stellen , der besseren Erziehung der Kinder und vieles
andere mehr. Aber alle diese Aufgaben können nur zusammen
mit der Gesamtheit der Bevölkerung gelöst werden, nicht von den
Automobilisten allein. ,

Es gibt kein Recht auf Schnelligkeit, es liegt auch UN allge¬
meinen nicht das geringste Bedürfnis vor, das es rechttertlgen
könnte, einzelnen Menschen zu gestatten, auf den Landstraßen D«'
hinzurasen, lediglich zu ihrem Vergnügen, wenn dadurch eine weir-
aus größere Mehrzahl ständig in ihrer Gesundheit gefährdet wtro-
Das Recht auf größte Schnelligkeit im Fahren kann nur in weni¬
gen Fällen anerkannt werden : bei der Feuerwehr , bei Aerztc-
wagen und Krankenwagen . Wenn durch Ersparnis von Minuten
Menschenleben gerettet werden können, dann müssen einmal aus¬
nahmsweise alle Anwohner der Straßen etwas Staub scyttickcn.

Roch haben wir die größte Freiheit auf unseren Straßen.
Poch bestehen bei ans im Gegensatz zu anderen Ländern sehr
rate Vorschriften. Es ist aber sehr wahrschemlich, daß auch dem
deutschen Automobilismus eines Tages noch schwerere Ketten an¬
gehängt werden, daß man ihn stärker fesselt, ohne auf das We>-
ktagen der angeblich in ihrer Existenz, bedrohten Automobilsabn
ken zu Horen. In törichter Verblendung renomieren heute schon
die Fabriken damit, daß ihre Wagen weit mehr Pferdestärken lei¬
sten, als die deutsche Steuersormel angibt, ohne zu bedenken, dag
dieser kindliche Spatz eines Tages zu einer Aenderung dcr Sftuer-
sormcl und zu einer erhöhten Belastung der Automolnlistcn fuhre>
wird . Man sucht das Publikum immer noch beim Schnelligkeck^
Wahnsinn zu packen: man baut rennartige Torpehomagen, fchmm
und niedrig, daß die Insassen mit hochgezogeuen Knien hassen
müssen und Krcuzschmcrzcn bekomnien. Die sehr vcrnunstige Wmo-
schutzschcibe wird des Schnclligkeitsvcrtiistes wegen weggelafjeN'
statt dessen setzen sich alle Fahrenden scheußliche, unbequeme imv
sehr ungesunde Schiitzbrillcn aus. (Das Auge wird unter der
Brille heiß und zu Entzündungen geneigt.)

Diese Entwicklung muß von allen, die im Automobil .orrckck
Kultursortschrltt erblicken, bekämpft werden, sie führt ..aus solsche
Wege. Die allgemeine Ausbreitung des Automobiles setzt v.oxaus,
daß die Mehrzahl des großen Publikums ihm freundlich ssestnm
ist. Das wieder, daß die überwiegende Mehrzahl der Fahrer
rücksichtsvollfährt , and das wieder, daß die Fabriken und Ber-
küufer sich nicht mehr durch rennmüßige Schnelläufer überh .cten,
sondepn drzrch bequeme, betriebssichere und sparsame Wagem

Die Kosten des Äutofahrens wachsen mehr .wie .mit dem QM-
brat der Geschwindigkeit. Je langsamer gesahren wird , desto W '*’
per wird der Beirieb . Desto mehr werden die Gummis und IHtu
fchinen geschont, die unter dem sehr raschen Fahren auf nicht ganz
glatten Straßen in allen Teilen enorm leiden, und dann hohe Re-
parattirkosten verursachen. Das Odium des teuren Betriebes kann
also nur durch allgemeine Mäßigung der Fahrgeschwindigkeit er¬
reicht werden. Die größten Feinde des Autlers und des AYws
sind nicht die Polizisten und Denunzianten , sondern die rücksichts¬
losen Kollegen, die den allgemeinen Haß zeugen und nähren.

vermischter.
Saarbrücken. Wegen Zerstörung eines Feuermelders wurde

hier ein im sechsten Jahre dienender Unteroffizier des 70. Infan¬
terie-Regiments zu einer empsindlichen. Strafe verurteilt . EM
Schutzmann hatte den Unteroffizier bei der Tat überrascht und sejt-
genommen. Vor dem Kriegsgericht beantragte der Vertreter der
Anklage drei Monate Gefängnis und Degradation gegen dcn Frev¬
ler. Das Gericht Uetz cs bei einer Gefängnisstrafe von drei Wochen
bewenden. Außerdem erhielt der Unterofsizier noch eine .Straft
von drei Wochen Mittelnrrest , da sich durch seine polizeiliche Fest¬
nahme ergeben hatte, daß er über dcn Zapfenstreich hinaus aus-
geblieben war . .

Berlin . Die Pariser Polizei erhielt aus Breslau einen Brief
mit der Angabe, der Absender habe aus der Straße einen Bilder-
händler getroffen, der. ein sehr altes kostbares..Gemälde, wahrschein¬
lich die Mona Lisa, verkaufen wollte, Er habe den Berkäufer om
Freitag vormittag nach einem Hotel in Berlin bestellt. Ein Pariser
Polizeibcnmter erschien deshalb in Berlin und stellte mit Hilfe der
hiesigen Kriminalpolizei Rachforschnnge» au. Der . als Absender
des Prieses genannte Kaufmann erschien nicht in Berlin , sondern
teilte nur auf einer Postkarte >uit, daß der betresfeude Händlel
plötzlich ins Ausland reisen müßte . — Nach Ansicht der hiesigen
Pukizei bezweckte der Briefschreibcr, der übrigens schon ivegen Be¬
truges bestraft ist, aus eine billige Weise nach Berlin reise» zu kön¬
ne». Es ist gegen ihit bereits Strafantrag wegen wissentlicher Ver¬
breitung falscher Nachrichten gestellt worden,



Pirna . Freitag nachmittag fand auf dem Friedhofe in Gegen¬
wart des Vertreters des Kaisers Franz Iofef uiid des Vertreters
des Königs von Sachsen, Oberstleutnants Meister, -ferner des Kom¬
mandierenden Generals des 12. Armeekorps, Generals der In¬
fanterie d'Elfa, sowie von Abordnungen aller Truppenteile und
Vertretern der Behörden eine Trauerfeier für die am 12. Sep¬
tember ertrunkenen Ulanen des Ulanen-Regiments Nr . 17 Kaiser
Franz Io ef von Oesterreich, König von Ungarn statt. Von den
Ulanen ist einer in Pirna beerdigt worden, die übrigem wurden
in die Heimat befördert. Nach Ansprachen des evangelischen und
des katholischen Militärpfarrers hielt der Regimentskommandeur
Oberst Freiherr von Bodenhausen eine Traueransprache , an die sich
Gebet und Segen schloß. Unter den Klängen des Liedes „Morgen-
rot" verließ die Trauervcrsammlung den Friedhof.

Ulanrn -Disionen. In Luneville in Frankreich entstand das
wilde Gerächt, 25 deutsche Ulanen hätten sich in der Umgebung der fg jgjc schmerzlose Methode gewählt wurde, eine Me

wirksamster-Sicherung der GeseÜschast gegen das gesahrttche unver¬
besserliche Verbrechertum. Die Todesstrafe, für deren Beibehal¬
tung sich auf dem vorjährigen Deutschen Anwaltstage eine starke
Mehrheit ausgesprochen hat, wird auch weiterhin im Strafgesetze
gegen schwere Verbrecher angedroht werden. Gleichzeitig augerte
Staatsanwalt Dr . Klee die Meinung , der Vollzug,der Todes¬
strafe, an den sich psychologisch die Abneigung gegen dieses Straf¬
mittel knüpfe, müsse in Neuzeitlichem Sinne uingestaltet werden.
Die Enthauptung durch das Beil des Henkers müsse beseltlgt, zum
Vollzug der Todesstrafe müsse Gift und Elektrizität verwendet
werden. Schwerlich wird diese Auffassung in Ansehung der Rolle,
die die Todesstrafe in der Form der Enthauptung bisher gespielt
hat. sich durchsetzen können. Gerade das psychologische Moment,
auf das auch Staatsanwalt Dr . Klee sich beruft, speicht fuch,die Bei¬
behaltung der bisherigen Art der Todesstrafe. Wenn Gifb und
Elektrizität verwendet würden , also für den Vollzug der StrafertPmrihff mürbe, eine Me¬

Stadt gezeigt.' Zivil - und Militärbehörden mühten die aufgeregte
Menge beruhigen. — Hat die englische Gespensterseherei setzt auch
die Franzosen ergriffen ? Es scheint aber so, als ob die heusame
Furcht vor den deutschen Ulanen noch immer tief im französischen
Volke steckt.

thode, die unter Umständen dem todeswürdigen Verbrecher den
Vollzug der Strafe , überhaupt nicht zum Bewußtsein kommen
ließe, müßte die Todesstrafe zweifellos von dem Grauen , das ihr
anhaftet und anhasten soll, sehr viel verlieren. Es konnte dahin
kommen, daß diese Art der Todesstrafe von gewissen Elementen
rv _ <! X x_in horn (Sitimt brtfe . rnenn ht £ (Äemln-t jUUli , - I lUIIUIIvIlf I I li /q  ip

Durck einen Stiefelabsatz übersührt wurde in Berlin ein alter förmlich herbeigesehnt wird, >n dem Sinne , daß, wenn die GewißL'ULU) Killen l  n .iss in urtm^rfl ysbspbentz bestellt, dll
her namens Karl Kistenmacher, der wieder mehrere Raub -.

Mge auf dem Kerbholz hat. In der Immanuelkirchstraße wurde
>n der Wohnung des Schankwirts Martin von dem Dienstmädchen
ein Einbrecher bei der Arbeit überrascht, während die Wirtsleute
im Geschäft zu tun hatten. Der Kerl entfloh und entkam, verlor
ober auf der Treppe einen Stiefelabsatz. Seine .Bescyreidung
paßte genau aus Kistenmacher, demsich mieder .aus sreün^ Fuß be-

heit eines leichten oder völlig unmerklichen Ablebens besteht, die
Furcht vor einem langen, mit Entbehrungen , körperlichen Leiden
und seelischen Qualen verbundenen Krankenlager , womöglich so¬
gar zur Begehung eines schweren Verbrechens anreizt . Aber ganz
abgesehen von diesen gewiß nicht von der Hand zu weisenden Be¬
denken, würde die Milderung der Todesstrafe in^der auf dem
Deutschen Richtertage angeregten Weise sicherlich dem .ngturliWr

dein Polizeipräsidium brachte, bestritt er die Tat zunächst in aller
Vuhe und erklärte den Zeugen, daß sie sich irren mußten . Wie
amgewandelt aber war er, als man ihm die Stiefel auszog. Jetzt
begann er zu toben und schlug wie wild aus die Kriminalbeamten
ein. Er machte den „wilden Mann ", weil er jetzt nicht mehr leug-
nen konnte Der eine Stiefel hatte einen alten, der andere einen
Neuen Absatz. Der Schuhmacher, der diesen ausgeschlagen hatte,
Nahm ihn wieder herunter und legte zur Probe den aus der Treppe
Sefundenen Absatz auf. Es ergab sich, daß die Sttfte genau rn die
alten Löcher paßten . Der alte. Sünder wurde trotz seines Tobens
wieder dem Untersuchungsrichter vorgeführt.

Berliner Leben. Die Schiebetänze sind durch das einmütige
Vorgehen der Tandzlehrer und der Saalbesitzer abgeschafst wor¬
ben, aber schon macht sich eine neue Unart aus dem gebohnerten
Voden- bemerkbar. Es ist der sogenannte Wackeltanz. Es wird
getrippelt, wobei man mit den Armen den Takt wackelt und auch
°en Unterkörper entsprechende Bewegungen imtmachen laßt.
Spötter behaupten, der neue Tanz , der ebenso wie d>e Schiebe-
!°nze höchst ordinär wirkt, sei durch die Mode der engen Rocke
»ns Leben gerufen worden. Die Damen könnten in den engen
Vöcken ja gar keine anderen Bewegungen , als die, die jetzt durch
ben Wackeltanz vorgeschrieben werden, machen. — Ueber die Ber¬
liner Tanzmeister und der „komische Zeitgeist" schre.bt noch die
Vogl. Rundsch.: Es war ein nicht gerade erfreuendes Kulturbild,
bos in einer Versammlung von Berliner Tanzmeistern und Saal-
besitzcrn entrollt wurde. Uneingeweihte wissen gar nicht, wie stark
b.?o öffentliche Tanzwcsen heruntergekommen ist. Die „Schiebe¬
lanze" sind bereits so verbreitet , daß die Tanzmeister setzt alle He¬
bel in Bewegung setzen, um sie auszurotten . Wo ist unsere edle
Tanzkunst hingekonimcn? jammern sie. Der Berichterstatter Tanz-
weister Zimmermann zeigte an einigen Beispielen, uvie die neue
nbscheuliche Tanzform sogar das Urteil harmloser Menschen schon
nerwirrt. Bereinsgesellschaften wollen plötzlich auch „so modern
ionze». Weigert sich der Tanzmeister oder wird er gar ungemüt¬
lich. so heißt es: „Sie haben hier überhaupt Nichts z» sagen, denn
wir sind eine geschlossene Gesellschaft." Demgegenüber ne der Red-

seine Kollegen zum Widerstande aus:. Lassen Sie lieber mal
bos Honorar einer Nacht schießen, aber lassen Sie Ihre Kunst nicht
"niedrigen ! (Beifall.) Zu den Tanzlehrern kommen setzt, sogar
nnständige Leute, die nicht mehr die alten Tänze lernen wollen,
sondern die „allerncuesten". Wenn der Meister sich schwerhörig
ä% t, dann erweist sich's, daß sie die „Schweinetänze erlernen
Zollen! (Entrüstung .) Kein wirklicher Tanzlehrer aber lehrt solche
Tanze. Der Redner klagte bitter darüber , daß das „hochverehrlichc
Vublikum" durchaus „was Prickelndes" haben wolle.. Der Schiebe-
tonz sei aus Amerika gckoinmen und ursprünglich nicht so gemein
gewesen, aber von den Berlinern leider vollständig „vergemeincrt
worden. Der Redner versicherte, daß die Tanzmeister „immer mit
, "n Zeitgeist" gingen ; aber was heutzutage das Publikum ver¬
enge, fei derartig , daß inan lagen müsse: es herrsche „ein sehr,ko-
wlscher Zeitgeist". „Wir wollen nicht nach der Polizei rufey, aber
wir wollen noch einmal an den Anstand appelliere»! Mochten,die
Verliner Saalbcsitzer und die Tanzlehrer gemeinsam den̂ festen
Entschluß fas en: von heute ab hören in
Wichen Tänze aus! (Lebhafter Beifall.)
Wrmungen vom Verein Berliner Saalbe „„-,. .... . .
ähnlichen Vereine, vom Deutschen Turnverein „Jahn sowie von
"New „Berliner Mädel". — In der Besprechung kam eine gesunde
woralischc Anschauüng der Tanzmeister zum Ausdruck. , Einer,
"ber's geschafft" Hot, erzählte höchst kurzweilig, wieder sein Lokal
nilwählich gründlich „gesäubert" habe. Sein Saalbcsitzer hatte ihm
"klärt : „Ich stelle Sie nur unter der Bedingung an , daß Sie alle
mäste daran setzen, daß dieses Publikum aus meinem Saale raus-
k°Mmtl" „Als ich," so erzählt der Brave , „nun den Saal zum
"sten Male betrat , wurde der schöne Rheinländer »Hupp mein
Modele" getanzt Dabei wurden die Mädel immer in die Lust ge-
Ichmissen." Als der neue Tanzmeister mit der „Reinigung begann,
ESten ihm die liebenswürdigen Tänzer : „Komm du mal raus uss
d-e, Straße . Iungeken , du wirst heute noch ne Leiche' , (Große
Heiterkeit.) Der Tanzmeister hielt es für praktischer, lieber nicht
Ws die Straße " zu gehen: aber er hat es heute so weit gebracht,
^nß „nur noch anständig" getanzt wird . (Stunnlscher Beifall .)
?nnn erschien ein wackerer Gastwirt auf der Buhne , der erklärte
^nß er sich „völlig Herr in seinem Hause suhle, sich nicht hinter
^ne Tanzmeister verkrieche. „Wehe, wer in meinem Saale
^chweinetänze aufsühren wollte! Mit dem tanze ich "st,d >e Lust
s°us!" (Donnernder Beisall.) Die Versammlung verpflichtete sich
Weßlich in einer Erklärung zuin Ausschluß aller unsittlichen
Tanze. Man kann den Herren nur Glück wünschen zu ihrem
"ampfe. . . . .
s, Aus die überprächtigen Schulgebäude, die jetzt allerorten er.
teilt werden, hat der Schuldezernent für Zürich, Stadtrat Mous-
W, . bei der Besichtigung neuer Schulhausbauten zu Hando» des
Anoßen Stadtrats folgende Satire vom Stapel gelassen. In hun-

Iahrcii wird man überhaupt nicht mehr von „Schulen spr°-
mit denen sich ja allerlei unangenehme Nebeneindriicke ver¬

binden wie Gehorsam, Ordnung . Reinlichkeit usw Die Schulhau-
" der Zukunft werden nicht mehr in der Stadt stehen, sondern m

Md und Höhen, die mit Lustomnibussen zu erreichen stnd. Die
Wcher der Schulhäuser werden Landungsplätze für diese Lust-
'chiffe sei«. Das Kind betritt das Haus von oben, steigt zunächst

den Frühftücksraum hinab , wo es in einem automatischen Re-
Unurant bedient wird . Dann kommt es m den Saal für Korper-
M°ge, wo inan ihm die Nägel schneidet und die Zahne putzt. Cs

>>d nicht nur Wasch-, sondern auch Impfraume für alle möglichen
Wzillen da Weil das Sonnenlicht bald zu stark, bald gar nicht
?n 'st. macht man die Schulhäuser drehbar . Treppen gibt es Nicht.

Auszüge in den Gängen Trottoirs Roulants . Die Schul-
Wmer find ganz klein. Sie werden Pestalozzi-Stubl , genannt.
?w Klassen sonnte man allerdings nicht ideal klein machen nach

Rezept: ein Zimmer , ein Kind, ein Lehrer , weil d,e Kinder
äu gescheit würden und die Lehrer nicht mehr nachkamen. Man
Mlte Klassen mit der heiligen Zahl sieben. Der Unterricht besaßt
'sh nicht mehr mit Schreiben und Rechnen, das besorgen Ma¬
schinen; Kinematoaraph und Grammophon vermitteln den An¬
schauungsunterricht? Die Schulbänke sind individuelle Lehnstuhle
W Cinzelspülung. Der Lehrer heißt nicht mehr Lehrei . er ül
.Techniker geworden, ein Wohlsahrtssorderer . Die Beschdungs-
^nge ist durch ein automatischesProgrefstdjystem gelost worden . . .
. Die Todesstrafe, so hat Staatsanwalt Dr . Klee auf dem Zwei¬
en Deutschen Rlchtertage in Dresden in seinem Referat über die

MgebcAschen Vorarbeiten zum neuen Strafgesetzbuch ausst-
mhri, schöpft neue Nahrung gerade aus dem modernen Gedanki

mit Recht die tüchtigsten Kräfte an der Erhaltung der Religiosität
in unserem Bolke arbeiten , müßte gerade das Gegenteil dessen,
was man zu erreichen strebt, bewirkt werden, wenn der alte
Rechtsgrundsatz ejnes strengen, handfesten Bibelglaubens : „Wer
Menschenblut vergießet, des Blut soll wieder vergossen werden
nicht mehr Geltung behielte. Deshalb ist dem Versuche, der un
Wege der Entbauptung vollzogenen Todesstrafe durch Anwendung
von Gift oder Elektrizität die mit ihr nach dem religiösen und dem
rechtlichen Empfinden des deutschen Volkes verbundene abschrek-
kende und entehrende Wirkung zu nehmen, mit aller Entschieden¬
heit entgegenzutreten. Damit wird gleichzeitig auch „dem moder¬
nen Gedanken wirksamster Sicherung der Gesellschaft gegen das
gefährliche Verbrechertum" am besten gedient.

Arber Schilderorthographie wird uns aus Berlin geschrieben:
In vielen Volkskreisen ist es mit der Rechtschreibung noch ziemlich
schlecht bestellt und die geringe Kenntnis der RechMreibung kommt
nicht selten in der Zusammenstellung der Firmenschilder u. Plakate
zum Ausdruck. Freilich in den Hauptverkehrsstraßen der großen
Städte und bei den größten Geschäften wird man vergeblich vqch
Schnitzern suchen; will jemand solche entdecken, so muh er schon
mehr in die Außenbezirke gehen. Dort draußen in den Vororten
läßt sich in kurzer Zeit ein gailzes Lexikon von falschgeschriebenen
Firmenschildern und Aufschriften zusammensuchen. Bc> Schuh¬
machern und Schneidern, bei Grünkramhändlern und Zigarren-
hänblern , an Bäcker- lind Metzgerläden, an Kneipen und
Destillationen sind Ausschristcn anzutrefsen, d.e^ mit der Ortho-

raphie auf gespanntem Fuße stehen. Einige Worte scheinen der
Zerballhornung besonders ausgesetzt zu sein. Dazu gehört das

Wort Boiiillon, das in den verschiedensten Schreibarten ... anzu-
tressen ist; nach den einzelnen Aufschriften an Kneipen gibt es
Boullion ", „Bullion ", „Bouilon ' und sogar apch „Boullon ,

' Boüsieon" und „Bulliohn ". Ein Schuhmachermeister im Keller
verkauft nicht Schuhe und Stiesel, sondern „Schue und „Sttfel .
im Winter kann man von ihm „Fildzstisel' beziehen, wobei noch aus
einer besonderen Aufschrift bemerkt ist daß altes ..getrachenes Schu-
werck" besonders billig verkauft wird . Selbst ein so einfaches
Wort wie Brot wird nicht einheitlich geschrieben;, neben der richti¬
gen Schreibart sindet man „Brod ", „Brodt und Broodl . Roch
oster muß sich die Kartoffel, die doch so allgemein bekannt ist eine
Verhunzung ihres Namens gefallen lassen. -Eine Mwe betreibt
eine „Sidesruchthandlung " : ein Kramer , der mit „Artickeln zur
Wäsche" Handel!, Hai außerdem noch eme »SM 't.Wen -Nuderlag

das Königreich Italien erscheint mit dem Wunsche stuf dem Älan,
in dem von ihm schon lange mit sehnsilchtigen Äuge» betrachteten
Tripolis , der letzten noch .türkischen Provinz ,n Nordafrika, e^ ias
„zum Schützen"' zu unternehmen . Freilich der Sultan m Kon-
stanttnopel wird dazu nicht so schnell ja sagen, wie es der Sultan
von Marokko getan hat. ,

Mit diesen neuesten Abänderungen wird . d>e .Gestaltung aus
der Landkarte noch lange nicht abgeschlossen tzm, denn die Untex-
nehmungslust in den großen Kulturnationen >st rastlos. . Von her
Mehrheit des deutschen Volkes ist es kaum ernstlich beachtet wor¬
den, wie die deutsche Tatkraft im Süden Marokkos zu arbeiten
begann und sich nachdrücklich immer weiter entfaltete, so daß die
deutsche Reichsregierung ein volles Recht gewann , zum Schutze
unserer Interessen einzuschreiten. Dieser Borgang wird sich in
Zukunft an anderen Stellen noch öfter wiederholen, denn überall
regt sich der Eifer, für die gewerblichen Erzeugnisse tziettere Ab-
satzgebiete zu gewinnen . Und je -mehr sich in den einzesyen Kus-
.turländern die Zollschranken erhöhen, um so mehr werden die.Iit-
dustrien aus bisher weniger besuchte Länder angewiesen. Rächst
Afrika sind es die ungeheuren Landgebiete des östlichen Asien,, auf
welche die internationale Aufmerksamkeit besonders gelenkt wird,
und wo neben den europäischen Staaten nach Japan und die Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika mit in den Wettkampf emtre-
ten. Auch da ist das letzte Wort über das künftige Bild der Land¬
karte noch nicht gesprochen. 7« i . .

Deutschland hat sich mit seinem „Pachtgebiet Klautschou ei¬
nen bescheidenen, aber doch festen und unantastbaren Platz „an
der Sonne " gesichert; das weite Hinterland , die chinesische Pro¬
vinz Schantung , steht heute schon in engen Beziehungen zum
deutschen Handel, stark ...benützte Bahnen in das Innere sind ange¬
legt, die chinesische Jugend lernt auch schon von den üelitschen.Bll-
dungsfortschritten. Die ruhige deutsche Stellung ,n Ostasien, die
wir fest der Ermordung unseres Gesandten Freiherrn v. Kettel.er
in Peking einnehmen, hat nur ein einziges Mai zur Apsstreuung
von abenteuerlichen Gerüchten über die uferlose deutsche Polittk
Anlaß gegeben; seitdem sind alle solche Uebertreibungen angesichts
der tatsächlichen Verhältnisse verstummt. Was unser Gouverneur,
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eine' „Sidesruchthandlung " ; ein Krämer , der mit „Artickeln zur
Wasche" handelt, hat außerdem noch eine „Spirlticosen -Nud-
ein Schneidermeister sucht aus einem ^ausgehangten Plakat
Maimnsels auf Jäkels " und ein kleiner Handelsmann , der noch

nebenbei eine Vogelzucht betreibt, verkauft „Kahnarienvogcl in
allen „Preisnivaues ". Weit draußen in der Laubenkolonie

der jetzige Adnxiral von .Truppet , dort geleistet Hat,, verdu .^
vollen Maße die Anerkennung, die ihm jetzt bei. lewer Hem
aus Ostasien von Seiten des Kaisers und des deutschen Volke
teil geworden ist. „ _ a . .. . .

Der jetzt in der Hauptsache beseitigte Zwist mit Frankreich
war der erste größere Streit über eine koloniale ẑrage, und .,wsr
müssen darauf gefaßt sein, daß es nicht der letzte sein wird, denn
der deutsche Unternehmungsgeist wird immer starker mit den an¬
deren Nationen in Wettbewerb treten . Es soll das aber ein fried¬
licher Wettkampf fein und kann dies stets bleiben, wenn .politische
Vorurteile , wie sie in Poris gegen uns bestonden, uno Äufrelzun-
qen, wie sie leider von England versucht wurden, fehlen. Es ist
keine ersreuliche Tatsache, daß sich bei allen Angelegenheiten, die
das deutsche Reich angeheu, wie auf Kommando ausländische Ze>-
tunaen zusammenfinden, die gegen uns schüren und denen, wle dje
Londoner Parlamentsreden vom August beweisen, die- amtlichen
Kreise nicht immer starken Widerstand leisten. Die Aenderung der
Landkarte ist in allen -Erdteilen eine Folge der natürlichen Ent-
-Wicklung, bei der Deutschland viel weniger beteittgt war , wie an¬
dere Staaten . Wir wollen uns Nicht grundlos hcrvordrangen.
aber auch nicht Zurückbleiben, wo gutes Recht und nationale In¬
teressen gebieten, das durch emsige Arbeit Errungene fcstzuhaltcn.

Luftschiffahrt.
Ein schwerer Unfall hirths.

Biberach.  Als der Aviatiker Hirth Freitag früh mit  feiner
„Taube" einen Flug unternahm , wich bei der Landung im Ma-
növergclände eine Artillerieabteilung nicht rasch genug aus . wg-
durch zwei Mann und ein Pferd von dem Apparat getroffen und
schwer verletzt wurden . Der Flugapparat ist schwer beschädigt, der
Pilot und sein Passagier blieben unverletzt. —, Die verwundeten
Soldaten heißen: Brücker und Grindler . Druckes ersitt durch den
Flügel des Propellers im Rücken eine Verletzung und cMe seht
schwere Lungenquetschüng, sein Zustand ist nicht unbedenklich, es
wurden ihm die Sterbesakramente gereichte Be> Grindler besteht
leine Lebensgefahr . Hirth führt die Ursache des Unfalls darguf
zurück, daß der von ihm ausgeschaltete Motor durch einen unglück¬
lichen Zufall , vielleicht durch, die starke Erschütterung beim Auf-
, / r t vnlrthrtr - rtinfrfinf f«»+£S und das

falschen Ausdrücken aus fremden Sprachen zu prunken Am häu¬
figsten sind die orthographischen Fehler an den Ausschristcn der
Straßenhändlcr zu finden; bei ihnen sind Aufschriften, " i den^ t
Appeln", „Appelsin", „Flauinon ", „Kahrdofseln , „Reddigge,

"Kurten ", „Moorrübben " ausgeboten werden, nichts seltenes. Auch
die Hauswirte machen in ihre» Ankündigungen über Wohnung ?-
aeleacnheitcn manchen Scbnitzcr; besonders scheint̂ ihnen das
«Souferräng " und dâ „Pader " ohcr auch^ PaKerr ^ Ausgefallen.
aber auch Worte wie Mansarde . Erker. Balkon, Loggia sind manch
mal aus das ergötzlichste verdreht. Das gänze ist nur , eine kleine
Blutenlese von falschgeschriebenen Worten ; die Liste ließe sich noch
viel weiter vermehren. Alle diese Schnitzer tonnen ,a ganz hübsch
z„r klnterhaltung der Spaziergänger beitragen , zeigen aber auch,
daß die „deutsche Sprak " wirklich eine „swere Sprak ist.

Das Wiener Wobnungselend beleuchtet scharf ein Vorfall , der
f!rfi ereianet bat. Eine Frau wurde aus einer Briicke,
die im Stadtteil Ottakring über die Stadtbahn fiihrt, mit Mühe
daran verhindert , sich mit ihrem fünfjährigen Tochterchen herab-
zustürzen um sich von einem heranbrausenden Zuge überfahren
zu lassen' Die Frau , die mit einem Arbeiter in freier Ehe lebt,

Verdun , 16. September . Der Flieger Rieuport , der als Re¬
servist an den Manövern des 6. Korps teilnimmt, hat sich gestern
im Augenblick der Landung Mt seinem Flugapparat überschlagen
und schwere Verletzungen erliUen._ _ _

Buntes Allerlei.
Wehlar . Die hiesige Eleklrizitä' tsanläge ist jetzt .sertiggejieül

und wird nun dauernd in Betrieb genommen. Die Zahl der Ab¬
nehmer beträgt bereits 280. ,

Neuwied. Ein junger Ehemann von lM hat in einem el)e-
lichen Streite seine Frau durch drei Revolverfchusse^ schossen.

Verlin . Wie anzunchmen war , hat der Lchährige Kaufingli»
Hans Vogel, der Donnerstag früh in seiner Wohnung Seydelsttaßc
Nr 21 seine Braut Hilda Warner aus Chemnitz durch 5 Schüsse
tötete und dann flüchtete, Selbstmord verübt . Er wurde am Abend
von einem Streckenwärter aus dem Bahnkörper der ^Potsdamer
Bahn in der Nähe von Hundekehle als Leiche au,gesunden. Vogel
hatte sich vor einen Zug geworfen. Sein Körper war in zwei Teile

getrennt .̂ » ^ j{jrem  Mann getrennt lebende 12jährige Auf¬hatte die Kündigung erhalten , weil sie bald b^ niilienzuwach zu rzerltn. ave von lyrem wzunn gleue,»«»
erwarten  hatte , und hatte trotz ^ Suchen keim andere Emilie Both, welche mit einen, Kutscher zusammenwohnte.
Wohnung finden können, da die Hausbesitzer sich bei oer yerr nachts, weil sich das Verhältnis zu .ihrem Geliebten ge-
schenden WohnungM " ur ^ kinderloŝ Mieter̂ | | rübt ^ D3m  Dach eines, vierstöckigen Gebäudes auf den HofAermste mußte wegen versuchter Tötung dem Inquisitenspital
eingeliesert werden, wo sie nun wenigstens eine Statte hat.

„was mir an Liebe auch vom Vater ward . . . In,cher Sep-
tembernummer von „Velhngen und Klasings Monatsheften ver-
ösfentiicht Börrics Freiherr v. Münchhausen folgendes gedanken¬
volle Gedicht: ,Der goldene Ball.

Was mir an Liebe auch vom Vater  ward.
Ich hab's chm nicht vergolten, denn ich habe
Als Kind noch nicht gekannt den Wert der Gabe,
Und ward als Mann dem Manne gleich und hart.
Nun. wächst ein Sohn .mir  aus, so heiß.geliebt,
Wie keiner, dran ein Baterherz gehangen,
Und ich vergelte, was ich einst empfangen,
An dem, der mir 's nicht gab — noch wiedergwt.
Denn wenn er Mann ist und wie Männer denkt,
Wird er, wie ich, die eigenen Wege gehen.
Sehnsüchtig werde ich, doch neidlos sehen.
Wenn er, was mir gebührt, dem Enkel  schenkt.
Im Saal der Zeiten weithin sieht mein Blick
Dem Spiel des Lebens zu, gesaßt und heiter.
Den goldenen Ball wirst jeder lächelnd weiter.
_Und keiner gab den goldenen Ball zuruck!

en

hinab. Sie starb bäld darauf.
Koblenz. In Rhens , in der Nähe des Königsstuhles wurde

ein achtjähriger Knabe von einem 22jdhrlgen stellungslosen Ar¬
beiter erwürgt . Der Mörder wurde einige -Stunden später mit
Hilfe von Polizeihunden ermittelt. Bei seiner Verhaftung gab er
an er habe den unüberwindlichen Trieb empfunden, lemand zu
ermorden, da er in seinem Leben bisher stets sehr schlecht behandelt

^ "^ Saarbrücken. Cs hat sich hinterher herausgcstellt, daß die
Flaschenpost mit den letzten Grüßen des in der Nordsee ver¬
schollenen Lustschissers Leutnant Rommeler unecht ist. Die Er¬
mittlungen haben ergeben, daß es sich um einen überaus frivolen
Scherz eines gewissenlosen und rohen Menschen handelt, der mit
der Oessentlichkeit und den Gefühlen der Angehörigen des Verun¬
glückten ein srevles Spiel getrieben hat.

Elberfeld. Der fünfjährige Knabe eines Fuhrmanns , der früh
als der Vater schon zur Arbeit war und die Mutter noch. Mies,
mit Streichhölzern spielte, ist dabei in Brand geraten und hat so
schwere Brandwunden erlitten, daß er daran gestorben ist.

Därmen . Beim Spiel mit Feuerwexkskörpern hat M . die. elf¬
jährige Tochter ejnes Maschinisten so schwere Brandwunden zuge¬
zogen, daß .sie nach kurzer Zen. starb.

Die neue Erdkarte.
Die Ländcrkarte unserer Erde gewinnt von Jahr zu Jahr e»,

neues Bild. Nach dem jetzt mit Sicherheit zu rewarteichm Äb-
icklull der Marokko-Verhandlungen wird die Grenzfarbe dieses
Sultanats gerade so wie die des benachbarten Tunis , das ja eben-
falls unter franziWchem Schutz steht, obgeüiibert wertum tjaujten,
während bisher französischeTerritorien im Kongo-Afrlka biede it-
schen Reichssarben erhalten . Das sind die oft e-wahntei, Kom¬
pensationen. Sehr lange wird cs dann kaum noch dauern , und

^ ^ _ _ t, -----^ ... - Haas
trank "dar'auHst " das Lysol und erhängte sich in der Kuche.^ Die
Frau wurde ins Beueler Krankenhaus gebracht. Der Grund zur
Tat soll in mißlichen Familienverhältnisscn liegen.

Dürzdurg . Der zum Deutschen Änwaltstag hier anwesende
Iustizrat Glaser aus Breslau wurde im Hotel vom Schlage Le-
troffen und war sofort tot.

Berlin . In der Friedrichslraße nahmen
den sp

zwei Polizeibeamke
U[ll . . . Konsul aus Petersburg fest, den sie sur eine» von
der Behörde gesuchten politischen Verbrecher gehalten und in einer
Droschke verfolgt hatten . Ans dem Polizeipräsidium wies sich der
Konsul durch verschiedene Papiere , u. o. seinen ruWchen Pah ans.
worauf man sich in gebührender Weise hei ihm entschuldigte.
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^ In Dureri ist ein im Vau bogrisfener Anbau einer Glashütte
'eingestürzt. Ein Arbeiter wurde getötet, zwei schwer verletzt.

Berlin . Donnerstag morgen tötete durch Revolverschüsseder
Kaufmann Vogel seine Braut Börner , die aus ihrem Heimatsort
Chemnitz heute morgen cingetrosfcn war und ihren Bräutigam in
seiner Wohnung ausgesucht halte. Von dem Mörder fehlt jede
Spur.

Tegelork bei Berlin . Beim Rutenschneiden an der Neuen
Brücke verlor der Korbmacher Baumgartcn das Gleichgewicht,
stürzte in den See und ertrank.

Eberswalde. Als der Bäckermeister August Schubert sich zum
Ausgehen fertig machen wollte und sich dabei vor den großen
Spiegel stellte, ' stürzte er plötzlich hinein, sodah die Scheibe zer¬
trümmert wurde. Schubert wurde verletzt. Die hinzueilende Frau
fand ihn tot vor, da er infolge des Schrecks einen Herzschlag er¬
litten hatte.

Halle. In der Wohnung einer Witwe entstand in Abwesen¬
heit der Mutter durch das Spiel der Kinder mit bengalischen
Streichhölzern Feuer . Alle drei Kinder im Alter von sechs, drei
und zwei Jahren verbrannten.

Lübeck. Der Welt- und Dauergeher Dierdorf aus Bonn a. Rh.,
der mit einer Tonne die Reise zu Fuß um Deutschland machen
wollte, ist verschwunden. Von hier aus rollte er seine Tonne nach
Schönborg , wo sie heute noch im Garten einer Gastwirtschaft liegt.
Er war auch in Wismar angemeldet, ist dort aber nicht einge¬
lassen.

Regensburg. Teures Spiel . Dieser Tage verlor em Oekonom
aus der Gegend von Abbach in einer Brauerei beim Kegelspiel,
sog. Kehr- oder Hinscheiben, 700 Mark. Um weiterspielen zu
können, lieh der Wirt dem Verlustträger 200 Mark , mit denen
dieser dann 1600 Mark gewann . — Auch ein Zeichen der Zeit.

Königsberg l. Pr . Bei dem Manöver der 2. Division ist am
Montag ein Geschütz des 37. Artillerie -Regiments bei Adamsheide
von einer Anhohe herabgestürzt. Einem Kanonier wurden die
Rippen und der Brustkorb gebrochen. Sein Auskommen wird be¬
zweifelt. Einem anderen Kanonier wurden beide Beine gebrochen;
zwei Kanoniere wurden leicht verletzt.

Villeneuve (Kanton Waadt ). Die Familie des Baumeisters
Pretti erkrankte nach dem Genuß von Pilzen . Vier Kinder find ge¬
storben. Die Eltern und ein löjähriger Sohn sind lebensgefährlich
erkrankt.

In Bukarest wütete in der dortigen Zentral -Markthalle em ver¬
heerender Brand , wobei drei Händler ums Leben kamen.

Rom. Als ein Geschwader von Torpedobootszerstörern im Golf
von Aranci übte und das Linienschifs „Benedetto Brin " angriff,
lief der Torpedobootszerstörer „Pontiere " auf einem Felsen bei
Cap Ceraso auf. Er öefindet sich in sehr mißlicher Lage.

Antwerpen. Die gerichtliche Untersuchung hak ergeben, daß
das Feuer auf den Holzlagerplützen im Ferdinands -Hafen aus
Brandstiftung zurückzusühren ist.

Eine tüchtige Leistung. Ein Mann aus Krakau, der »n Alter
von 104 Jahren steht, hat es unternommen , eine Fußwanderung
van Wien nach Triest zu machen. Sein Gepäck trägt er auf den
Schultern mit sich. Der Mann schasst am Tage seine 30 Kilometer.

Budapest. Die Cholera macht hier weitere Fortschritte, Es
sind zwei weitere Erkrankungen von Arbeitern festgestellt.

Rom. Die Tochter eines Sektionschefs im Finanzministerium
stürzte sich aus dem vierten Stocke ihres Hauses und war sofort
tot. Motiv : Verzweiflung über die Vorwürfe , die ihr die Ge¬
schwister wegen ihrer Beteiligung an der Schönheitskonkurrenz ge¬
macht hatten . „ . . ..

Neapel. Der Panzerkreuzer „San Giorgio ist wieder flott ge¬
macht und in den Hafen geschleppt worden . . ^ ,

Catania . Nach wie vor finden heftige Ausbrüche des Aetna
statt. Der Hauptlavastrom zerstörte die sehr fruchtbare Landschaft
von Imboscimento und riß Landhäuser nieder. Er rückt rasch
gegen den Fluh Alcantara vor, von dem er nur noch drei Kilo¬
meter entfernt ist. Nachts ging ein starker Aschenregen über Ca¬
tania nieder. _ _

Neueste Nachrichten.
Düsseldorf. 16. September . Der Ausstand der Transport¬

arbeiter führte wiederholt zu Angriffen auf Arbeitswillige , die sich
schweren Mißhandlungen ausgesetzt sahen. Die Speditionsgeschäfte
werden polizeilich bewacht. Sämtliche Fuhren erfolgen unter poli¬
zeilicher Bedeckung. Der Umzug der Regierung in den Neubau
am Rhein erfolgt durch Ulanen.

Hamburg . 16. September . In dem gestern nachmittag von
Berlin angekommenen D-Zug wurde, als bereits der Zug auf den
Rangierbahnhof geschafft war , in einem Abort die Leiche eines
Mannes gefunden, der sich mit einem Revolver in die Stirn ge¬
schossen hatte. Es handelt sich um einen Dr. Oberschulze aus
Dortmund . Der Tote hatte eine Fahrkarte Berlin -Hamburg.

Berlin,  16 . September . Eine 45 Jahre alte Frau , deren
Mann Krüppel ist und durch Drehorgelspielen den Lebensunter¬
halt der Familie zu bestreiten sucht, zeigte in den letzten Tagen
Spuren von Geistesstörung. Gestern verfiel die Frau in einen
Tobsuchtsansall. Sie össnete die Fenster ihrer Wohnung und unter
lautem Geschrei wollte sie ihre beiden Kinder im Alter von 8 und
9 Jahren in den Hos Hinabwersen. Die Kinder sträubten sich aber

Süs Leibeskräften, worauf die Frau Anstalten Traf, selbst aus dem
Fenster zu springen. Durch Hausbewohner herbeigerusen, kam
im Augenblick der größten Ausregung die Feuerwehr . Während
unter dem Fenster ein Sprungtuch ausgcbreitet wurde, drangen
einige Feuerwehrleute durch die verriegelte Türe in die Wohnung
und hielten die Frau noch rechtzeitig von ihrem Vorhaben ab. Sie
wurde in die Irrenanstalt gebracht.

Berlin,  16 . September . Der Aufenthalt des Grafen Pasi'Y
alias Schiemangk, der mit Hilfe eines Gefängniswärters aus dem
Heilbronner Gefängnis entfloh, steht nunmehr fest. Der Schwind¬
ler hält sich mit seiner ihm nach der Flucht angetrauten Frau m
Amerika im Staate Ponghkeopei auf. Da er die amerikanische
Staatsangehörigkeit besitzt, so kann er nicht ausgeliesert werden.
Ebensowenig kann nach amerikanischem Gesetz eine Bestrafung des
Schwindlers für die ihm zur Last gelegten Taten erfolgen. Die
Personen , die in Heilbronn durch ihn geschädigt sein sollen, haben
inzwischen sämtlich ihr Geld erhalten und auch dem Gericht mitge¬
teilt, -daß sie sich nicht mehr geschädigt fühlen und kein Interesse
mehr an der Strafverfolgung Schiemangks haben.

Teischen, 16. September . Der wegen eines Raubmordes , den
er bei Roth in Bayern verübte, zu 20 Jahren Kerker verurteilte
Webergehilse Adam Meier aus Götersbach legte in der Strafanstalt
Zürnberg das Geständnis ab, daß er im Oktober 1905 in der
Sächsischen Schweiz einen Mord begangen habe. In , Nederdrund-
Schöna habe er einen Touristen , dem er als Führer diente, von
einem Felsen in eine tiefe Schlucht hinabgestoßen und dann die
Leiche der Barschaft von 600 Mark beraubt . Die sächsische Kri¬
minalpolizei hat festgestellt, daß im Jahre 1905 in der sächsischen
Schweiz die Leiche eines Touristen aufgcfunden wurde, deren
Identität nicht sestgestestt werden konnte und die damals gleich an
Ort und Stelle beerdigt wurde.

Prag , 16. September . In Dörfeln bei Vudweis haben
Teuerungskrawalle dazu geführt, daß den Bauern Geflügel,
Butter und Milch weggenommen und der Tod angedroht wurde,
falls sie Anzeige erstatten würden.

Lemberg, 16. September . In dem Kurorte Rymanow ist ein
großer Brand ausgebrochen. Da großer Wassermangel herrscht,
ist der ganze Ort gefährdet.

New Pork , 16. September . In Westminster (Britisch-Ko-
lumbien wurde der Geldschrank der Bank of Montreal durch Dyna-
init gesprengt. Fünf Viertelmillionen sind daraus geraubt worden.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Todes -Anzeiije
Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit

die schmerzliche Nachricht , dass es Gott gefallen
hat , meine liebe unvergessliche Frau

HeSene Hedwig Klein
geb . Geschwend

im 29. Lebensjahre zu sich abzurufen.
Der trauernde Gatte

453H Jean Klein.
Die Beerdigung findet Montag , den 18. Sep¬

tember , nachmittags 4 Uhr , vom hiesigen Friedhofe
aus statt.

Bin als

Rechtsanwalt
bei dem Koniglleben Landgericht Wiesbaden
zugelassen . [4611a/452H/006K

Mein Büro befindet sich:

Wiesbaden. Nikolasstrasse 13
Fernruf : Nr . 6333.

Dr. jur. Biesenbatn. Rechtsanwalt.

P.Keton, Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichstr .50
Sprechst . 9—0 Uhr . Tel . 3118.

v Atelier für künstliche Zähne,

Stlftzätme,Kronen n Brückenersatz , sow Zahnreurullerumfen.
Anfertig , gutsitz .Zahnersatz , selbst bei zahnt . Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hausezu beachten.
Die darin befind !.Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
Laboratorinmangefert .u .mit d. gold .Medaille prämiiert 13024a

Orangestern und Blaustern feinste Sternwollen
Rotstern und Violetstern hochfeine Siernwollen
Grünstern, Gelbstern und Braunstern sind

die besten Konsum-Sternwollenl
Bezugsquellen werden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige genannt.

Sternwoll - Spinnerei , Altona-Bahrenfeld.
_ Zu haben in Hochheim bei Pb . Burokhardt . 21H

tfothaer Lebensversicherungsbank
auf Gegenseitigkeit.

Anfang August  1911:
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 1071 Millionen Mark
Bankvermögen • • • • • • • •. • • • • . "
Bisher ausgezahlte BersicherungSfunmien. M6 » „
Bisher gewährte Dividenden . . . . . . 281 „ *
Alle Ueberfchüsse kommen den Versicherungsnehmernzugute.
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewahren u. a.

Unverfallbarkeit, Unankechtbarkeit, Weltvolice.
Prospekte und Auskunst kostenfrei durch den Vertreter der Bank.
« . Port , Wiesbaden , FtleMMk. 30 I.

«Iota. Karst,
Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a . IW., Allerheiligenstr . 49, Telefon Amt 110298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a . M.

empfiehlt sich
zur Vertretung sämtlicher Rechtsangelegenlieiten , Ein-
tragung von Hypotheken , Löschungsbewilligungen,
Erbschaftsregulierungen etc .Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art , Einziehen von
Forderungen und Auskünften an jedem Platze des In-

und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung . — Prima Referenzen.

Sprechstunden:
In Frankfurt a . IW.: Wochentags von 3—7 Uhr.
In Hochheim a . RI.: Gasthaus zum Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8—9 und 11—12 Uhr , und Sonntags
von 1—3 Uhr

In Flörsheim a . IW. : Gasthaus zum Hirsch, Sonntags
von 11—12 Uhr , |216H

Kirchliche Nachrichten.in - - -V

Sonntag , den 17. September 19li.
Katholische Kirche. ... . -

Morgens 7 Uhr Frühmesse . 9V, Uhr Hochamt. Nachmittags-
Gottesdienst 2 Uhr.

Evangelische Kirche.
Vormittags 9'/, Uhr Gottesdienst.

vom Noten Nreuz.
Mm tonnL iis7.Moto Uli.

1 Gewinn von 100000 Mk.
„ 50000 „
„ 85000 „

usw.

Lose zu3.80 Mark
sind zu haben bei

G .Zeidler 8.,
Biebrich.

tt
tr

% Bei Bedarf in F %
% neuen und gebrauchten weinlagerfassern %

in allen Größen , rund und oval und
We-ntransportsäffern

ist die beste, billigste Bezugsquelle (da Fachleute die Leitung
und für guten Ausfall Garamie bietemMainzer Fasslager, Mainz.
Binger Straße 6. Telefon 1186.

Landwirtssöhne u. andere
junge Leute erhalten kosten
los ausführlichen Prospekt der
Landw .Lehranstaltu .Lehr-
mo ’kerei , Braunschweig*
Madamen weg Nr.158.Tausende
v. Stellungen besetzt . Direktor
Brause . In 18 Jahren über
3600 Schüler im Alter v.
15 —35 Jahren . 343H

Braves , gediegenes

gesucht. 454H
Näh . in der Filtal -Expedition.

$03 WS
MassenbeimerStraße 1in Hochheim

ist zum 1. Oktober ganz oder
geteilt zu vermieten . 455H

Auskunft erteilt Sckmbmacher-
meisterHossmannimStb .daselbst.

QHmuia stimmtu. repar. Kla-vier-Müllcr, Mainz,
42471 Münsterstr . 3. Tel . 1421

>S

Drabtgitter , Drahtgeflechte
Weinbergsdraht , Stocheldrnht.
Alois Klimt , MaiisK»
Setlergasse 14. Telephon 959.
Preisliste grat . u. franko . (43850

«M M .MW«
mit oder ohne Pension zu ver¬
mieten . 449H

Näheres Filial -Erveditivn.

Kleine WWW
zu vermieten bei 450H
_ Johann Raison . __

Strickmaschinen
mit Arbeit Xie ert Otto Müller»
Magd .bürg, Lüneburgerstr. 19.

Eijenbettstellen. Kinderbeilstellen
Betten, Zedern, vamen

schlafdecken^ ^
zu anerkannt hervorragend billigen Preisen.

Milta MW 6572.
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